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Nieder-Sachsen 1545 

 
 
BEMERKENSWERTES  aus NIEDERSACHSEN kurz gefasst 
 
Ein Vortrag für die Historische Gesellschaft zu Nienburg am 16. Mai 2007 von Jürgen Heckmann 
 

  „Wir sind die Niedersachsen – sturmfest und erdverwachsen; Heil Herzog 
Widukinds Stamm!“ schallt es bei so manchem Schützenfest oder in anderer 
froher Runde aus bierbenetzten Manneskehlen. Über ungezählte Generationen 
hinweg hat solches Selbstbewusstsein das Werden und Wachsen des Landes 
begleitet.  
Herausforderungen zu Kampfesmut und Tatkraft waren vielfältigen Ursprungs,  
wie im Folgenden erkennbar werden soll.  
 
Die nachvollziehbare Geschichte 
Niedersachsens beginnt ausgesprochen eisig. 
Zuvor jedoch, in der Endphase des 
Erdaltertums vor etwa 220 Millionen Jahren, 
ist das Weserbergland vom Zechsteinmeer 
bedeckt, das unter tropischer Sonne 
allmählich verdunstet. Kalisalze, 
Buntsandsteine, Muschelkalk lagern sich ab. 
40 Millionen Jahre später entstehen die 
Gebirge, und am Südrand der norddeutschen 
Tiefebene bildet sich ein Strand, der ideale 
Lebensverhältnisse für Saurier aller Art bietet. 
Sie haben Spuren hinterlassen, die man im 
Landkreis Nienburg – in einem ehemaligen 
Steinbruch in Münchehagen – noch heute 
besichtigen kann. 
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Die anfangs angesprochene Eiszeit ist im Vergleich hierzu deutlich jüngeren Datums.  
Vor allem entscheidend ungemütlicher: Viermal im Verlauf von 600.000 Jahren liegt 
Norddeutschland unter einer dicken Eisschicht. Diese 600.000 Jahre umfassen zugleich die 
Entstehungsgeschichte unserer Art, des Homo sapiens. Sie kann sich wegen der widrigen 
Eislage zwar nur zu kleinen Teilen im niedersächsischen Bereich abspielen; gleichwohl 
beginnen Menschen in den lebensfeindlichen Tundren zu jagen und gelegentlich auch zu 
siedeln.   

Mammut-Jagd 

 
 
  Überspringen wir gedanklich die Steinzeit, gelangen wir in die frühe und mittlere Bronzezeit. 
Um 1700 bis 1200 v. Chr. entsteht in einem Bereich vom südlichen Vorland der Niederelbe bis 
in den süd-skandinavischen Raum der Nordische Kreis; und zwar unter dem Einfluss des sich 
bildenden Stammesverbandes der Ur-Germanen. Bis etwa 800 v. Chr. hat sich der nordisch-
norddeutsche Bronze-Kulturkreis auf nahezu das gesamte niedersächsische Flachland 
ausgedehnt. Im 1. Jhdt. v. Chr. ist die Besiedlung Norddeutschlands durch germanische Stämme 
abgeschlossen. Um aber keine Missverständnisse aufkommen zu lassen: Die Bevölkerungsdichte 
ist bescheiden. Sie liegt durchschnittlich bei zwei Menschen je Quadratkilometer.  
 
  Das innere Gefüge der späteren Sachsen ist denn auch eigentümlich. Eine monarchische Spitze 
gibt es nicht; das Stammesgebiet zerfällt in viele Gaue. Diese sind keine Verwaltungsbezirke, 
sondern Aufgebotsverbände, die lediglich im Kriegsfall unter Führung eines selbst gewählten 
Herzogs stehen. Die Nordleute unter den Sachsen haben als ihr höchstes Organ die 
„Stammesversammlung von Marklo“; gewissermaßen das älteste Parlament auf deutschem 
Boden. Der Ort dieser Stammesversammlung befand sich mutmaßlich im heutigen Marklohe –  
gegenüber von Nienburg jenseits der Weser gelegen – in vollendeter Mittelpunktlage für das 
ganze Sachsenland (wie ja auch der heutige geographische Mittelpunkt Niedersachsens sich im 
Landkreis Nienburg befindet).  Einmal im Jahr versammelten sich die Vertreter aller Teile des 
Sachsenstammes. Doch darüber hin aus gehendes gemeinsames Handeln mehrerer Stämme unter 
zentraler Führung kam nur aufgrund zunehmender Bedrohung von außen zustande. 
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Herzogtum Sachsen 
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Bis heute unvergessen ist dabei die Rolle der Römer, die im Zeitabschnitt von 20 v. Chr. bis 20 
n. Chr. versuchen, die Grenze ihres Imperiums bis an die Elbe vorzuschieben. Wir denken an die 
Stichworte „Hermannsdenkmal“ und „Varusschlacht im Teutoburger Wald“ bzw. „Kalkriese“.  
 Die lange vermutete Örtlichkeit bei Detmold ist zwar mittlerweile widerlegt, aber selbst der 
Bereich zwischen Kalkrieser Berg und Großem Moor unweit von Osnabrück weckt inzwischen 
vereinzelt Zweifel. Unstrittig ist jedoch nach wie vor, dass es der Cheruskerfürst Armin war, 
dem es erstmals gelang, mehrere germanische Stämme unter seinem Oberbefehl zu einigen.  
Dieses vorübergehende Zweckbündnis der Cherusker, Angrivarier, Brukterer, Marser, 
Sugambrer und Tenkterer vernichtet im Jahre 9. n. Chr. drei Legionen des römischen Statthalters 
Varus mit schätzungsweise 20.000 Soldaten. Das veranlasst die Römer, Germanien aufzugeben 
und sich hinter dem Rhein und dem Limes zu verschanzen. –  
 
 

 

 
 
 
Doch die Römer sind nicht das einzige 
Problem für die alten Nieder-Sachsen. 
Wortwörtlich von allen guten Geistern 
verlassen fühlen sie sich knapp 500 Jahre 
später, nachdem der Frankenkönig 
Chlodwig aus dem Haus der Merowinger 
zum Christentum übergetreten ist. Erfolgt 
die Bekehrung der Sachsen zunächst 
friedlich durch Sendboten aus irisch-
angelsächsischen Orden, so startet der 
Frankenkönig Karl der Große im Jahre 
772 einen regulären Krieg zur Bekehrung 
der Sachsen.  
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Bereits 787 gründet der Utrechter Missionar Wilehad 
das Bistum Bremen. Es umfasst jenen Bereich 
Sachsens, den das fränkische Heer nicht so fest im 
Griff hat. Und wenngleich vornehmlich der Adel sich 
unterwirft und sich in Massen taufen lässt, widersetzt 
sich die vom Westfalenherzog Widukind geführte 
freie Bauernschaft hartnäckig der Abkehr vom 
Heidentum. 
Als dann Widukinds Aufständische 782 im Süntel gar 
ein fränkisches Heer vernichten, ist Karls Geduld zu 
Ende, und er macht kurzen Prozess: In der Nähe von 
Verden lässt er eine größere Anzahl Aufständischer 
demonstrativ hinrichten. Die immer wieder kolportierte 
Zahl 4500 dürfte zwar kaum der Wahrheit entsprechen, 
doch der Erfolg blieb seinerzeit nicht aus: Im Jahre 785 
schließen Karl und Widukind Frieden, und Letzterer 
lässt sich taufen.   

 
 
 
  Vor der Nienburger Martinskirche sind 1991 anlässlich des 550jährigen Bestehens dieses 
gotischen Gotteshauses zwei von dem Nienburger Künstler Prof. Dr. Volker Neuhoff 
geschaffene Bronzeskulpturen aufgestellt worden, welche die Versöhnung zweier Erzfeinde 
symbolisieren.  
 
  Die endgültige Eingliederung Sachsens in das Frankenreich vollzieht sich ohne große 
Probleme. Sachsen bekommt Anschluss an den internationalen Handel; die von Karl d. Gr. 
als Chefs der unteren Verwaltungseinheit eingesetzten Gaugrafen sind fast ausnahmslos 
Angehörige des sächsischen Adels. War der Stämmeverband der Sachsen noch um 780 ein recht 
desolater Haufen gewesen, mausert er sich hundert Jahre später bereits zum staatstragenden 
Stamm in einem Deutschen Reich, das sich bald als Nachfolger des Römischen Reiches 
begreifen wird. Als Karl d. Gr. 814 stirbt, hinterlässt er seinem Sohn Ludwig dem Frommen das 
Gesamtreich. Dessen Söhne Pippin, Ludwig, Lothar und – aus zweiter Ehe – Karl I. erhalten 
Teilreiche zur Verwaltung; Ludwig „der Deutsche“ Baiern. Mit Ludwig „dem Kind“ endet 
schließlich 911 das Geschlecht der Karolinger in Deutschland – in der fünften Generation nach 
Karl dem Großen.  
 
  Nachdem im 12./13. Jahrhundert auch ein Großteil der alten sächsischen Hochadelsfamilien 
ausstirbt, erscheint an der Weser als lachender Erbe Herzog Heinrich der Löwe. An der 
Oberweser übernimmt er den von seiner Mutter ererbten Besitz der Northeimer sowie an der 
Mittelweser das vom Vater erhaltene Land der Billunger. Im Besitz dieses Doppelherzogtums, 
gestützt auf riesiges Eigengut in Schwaben, Baiern und besonders in Sachsen, wird Heinrich der 
mächtigste Fürst des Reichs neben dem Kaiser. Dieser – Friedrich Barbarossa – ermöglicht 
seinem reichen Vetter auf vielfältige Weise, seine Machtstellung immer weiter auszubauen.  
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Als es 1180 zum Bruch kommt, nachdem Heinrich dem in Italien bedrängten Kaiser Hilfe 
verweigert, weil dieser ihm nicht im Gegenzug die Reichsvogtei Goslar mit ihrer reichen 
Silberausbeute überlassen will, ist Heinrichs Ächtung die Folge. Als er 1182 nach England in die 
Verbannung geht, ist er nichts mehr als ein edelfreier Großgrundbesitzer. So bricht die letzte 
Klammer, die den vom Sachsenstamm geformten Raum noch zusammengehalten hatte: die 
Gestalt und Gewalt des letzten Sachsenherzogs. Seinem Enkel, Otto „dem Kind“, wird der Besitz 
1235 als neues Reichsfürstentum mit dem Namen „Herzogtum Braunschweig-Lüneburg“ als 
Lehen aufgetragen.  
 
  Als das Reich nach dem Dreißigjährigen Krieg neu geordnet wird, erhalten die Welfen nach 
Gebietszuwächsen in Form der Herzogtümer Sachsen-Lauenburg (1689) sowie infolge des 
Nordischen Krieges (1715/19) mit Bremen und Verden zugleich Zugang zur Küste. Und nach 
den Napoleonischen Kriegen setzt der Wiener Kongress den Konzentrationsprozess zugunsten 
des 1814 zum Königreich Hannover erhobenen Welfenstaates noch fort. Dieser profitiert – wie 
ein Jahrhundert zuvor – von der bis 1837 währenden Personalunion mit Großbritannien:  
Hatte das Haus Hannover 1692 bereits die Kurwürde erhalten, so erlangte es 1701 durch die 
englische Herkunft der Gemahlin des ersten Kurfürsten Ernst August, Sophie von der Pfalz, noch 
die Anwartschaft auf den englischen Thron, welchen Kurfürst Georg Ludwig 1714 als König 
Georg I. bestieg.  

Georg I 

 
 
  Im Bereich des 1946 gebildeten Niedersachsen bestehen fortan nur noch die vier Staaten 
Hannover, Oldenburg, Braunschweig und Schaumburg-Lippe.  
 
  Hannover war der von preußischer Machtpolitik hervorgerufene Deutsche Krieg des Jahres 
1866 zum Verhängnis geworden: Er deklassierte das Königreich zu einer preußischen Provinz.  
Ab 1900 wird für diese großflächige Provinz und die kleineren Nachbarn in 
Nordwestdeutschland immer häufiger der Sammelbegriff „Niedersachsen“ angewendet. 
Tatsächlich entsteht das heutige Niedersachsen, im Anschluss an den Zweiten Weltkrieg,  
am 23. November 1946 durch eine Verordnung der britischen Militärregierung.  
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Die Bevölkerung lebt zu dieser Zeit in einem politischen und wirtschaftlichen Chaos; geprägt 
von Hunger, Wohnungsnot, Krankheiten, Arbeitslosigkeit und weitgehender politischer Apathie.  

 
Nachkriegselend 
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Die Mehrzahl der Menschen verwendet alle verfügbare Energie darauf, das Lebensnotwendige 
für sich und die Familie zu beschaffen und zu sichern; beherrscht oft von Angst vor 
Plünderungen und Unruhen.  
 

Hamstertour und Kohlenklau 

 
 
  Verstärkt werden die ohnehin schwierigen Verhältnisse durch ein immenses Flüchtlingselend 
sowie die Rückkehr von Evakuierten und aus Kriegsgefangenschaft entlassener Soldaten. 

 
Vom Krieg Vertriebene 
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  Kein anderes Land der Bundesrepublik ist historisch so stark stammesmäßig in sich geschlossen 
und hat zugleich so viele Vertriebene, Flüchtlinge und sonstige Zugewanderte aufgenommen.  
Auf zwei Alteingesessene kam ein Neubürger. Das ging nicht ohne Probleme ab; denkt man 
allein an die immense Wohnungsnot. Niedersachsen ist mit einer Fläche von rund 47.500 
Quadratkilometern das zweitgrößte Flächenland nach Bayern und das einzige, das Anteil an 
Küsten- und an Mittelgebirgslandschaft hat. Und neben Schleswig-Holstein mit 66,7 Prozent 
weist Niedersachsen nach dem Krieg mit 42 Prozent die stärkste Bevölkerungszunahme aller 
Bundesländer auf. Mehr als 2,3 Millionen entwurzelter Menschen müssen in einem Land, das bei 
Kriegsbeginn 4,5 Millionen Einwohner zählte, erst wieder eine Heimat finden. Das anhaltende 
Unglück dieser Neubürger wird nicht zuletzt dadurch charakterisiert, dass sehr viele von ihnen, 
die in der alten Heimat eine selbstständige Stellung gehabt hatten, nun allenfalls als 
unselbstständige Arbeiter, Handwerker oder Angestellte einen Broterwerb erhalten.  
 
  Neben ausreichendem Wohnraum fehlt es an Schulraum – und ebenso an Lehr- und 
Lernmitteln, an Lehrbüchern und vor allem an Lehrerinnen und Lehrern.  

 
Schul-Erinnerung 

 
 
Vor dem Zusammenbruch hatte es hier 480.000 Schulkinder gegeben, 15 Monate später zählt 
man 700.000, von denen etwa 170.000 Flüchtlingskinder sind. Im Durchschnitt steht eine 
Lehrkraft 70 Schulkindern gegenüber. Und diese erhalten aus dem zugeteilten Papierkontingent 
monatlich lediglich ein halbes, kleinformatiges Schulheft.  
 
Nicht zuletzt in Erinnerung an die bei Kriegsende neu ins Land gekommenen Menschen wird in 
Bezug auf die Niedersachsen verschiedentlich die Meinung vertreten, ein Bild des Niedersachsen 
könne man sich gar nicht machen – zu vielgestaltig sei das Land und ebenso unterschiedlich die 
Wesensart seiner Einwohner.  
 
Tatsächlich gibt es hier eine im positiven Sinne bunte Vielfalt von Volkstypen, Individualitäten, 
Mitmenschen, Zeitgenossen; leistungsstark und vielfältig wie das Land Niedersachsen.  
 
 Und das ist gar nichts Neues!  
 
Ohne überheblich sein zu wollen – zumal nicht als ein Kind der Mittelweser (väterlicherseits) 
und der masurischen Seen (mütterlicherseits) – nenne ich beispielhaft eine kurze Übersicht 
herausragender niedersächsischer Persönlichkeiten und Besonderheiten: 
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So verkehrte die erste staatliche Eisenbahn Deutschlands ab 1838 zwischen Braunschweig  
und Wolfenbüttel, und das älteste Bahnhofsgebäude Deutschlands wurde 1840 in Vienenburg  
im Harz eröffnet.  

Bahnhof Vienenburg 

 
 
  

 

 
 
 
 
Ebenfalls im Harz, in Clausthal, wurde 1843  
als Sohn eines Bergbeamten Robert Koch geboren; 
jener Nobelpreisträger, der 1876 den  
Milzbranderreger aufspürte (und damit den 
ersten Erreger einer Infektionskrankheit überhaupt) 
sowie später den Tuberkel-Bazillusund den  
Cholera-Erreger. 
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Das Schmerz stillende, einschläfernde Morphium 
entdeckte 1806 der Einbecker Apothekergehilfe 
Friedrich-Wilhelm Sertürner.  
   
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
Was ebenfalls nicht jedem bewusst ist: Von Berlins 
Regierenden Bürgermeistern kamen sechs aus Niedersachsen 
– Walter Momper stammt aus Sulingen, Ernst Reuter ist in 
Leer groß geworden,  sein Nachfolger Otto Suhr in 
Oldenburg, Heinrich Albertz hatte seine Karriere als 
niedersächsischer Sozialminister begonnen, und in Stade 
wuchs Dietrich Stobbe auf, der das Amt 1981 an Hans-Jochen 
Vogel übergab, welcher aus Göttingen stammt. 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Und selbst das steinerne Berlin ist ohne Niedersachsen kaum denkbar.  
Charlottenburg: benannt nach Sophie Charlotte von Hannover.  
Die Siegessäule: erbaut aus Obernkirchener Sandstein. 
Das Brandenburger Tor: aus Sandstein vom Kleinen Deister. 
Der Pergamon-Altar: ausgegraben von Alexander Christian von Conze aus Hannover. 
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Im Übrigen: Dass die legendäre Luftbrücke, die Berlin während der sowjetischen Blockade 1948 
mit lebenswichtigen Dingen versorgte, auf dem Flughafen Tempelhof endete, ist wohl jedem 
bekannt. Aber wo sie begann? Die „Rosinenbomber“ kamen vor allem aus Niedersachsen; 
vornehmlich aus Bückeburg, Celle und Wunstorf. Und von Fassberg aus wurden allein 539.000 
Tonnen Kohle in die Frontstadt geflogen; jeden Tag 200 Eisenbahnwaggons voll.  

 
 
 
 

 
Der erste Motorflug der Welt hatte übrigens am 18. August 
1903 auf der Vahrenwalder Heide in Hannover 
stattgefunden. Der Stadtbeamte Karl Jatho war mit seinem 
18-Meter-Luftsprung dem 12-Sekunden-Flug der Brüder 
Wright in den USA um vier Monate zuvorgekommen! 
 
 
 
 

 
 
 Und nachdem zuvor vom Energieträger Kohle die Rede gewesen war: Die erste Erdölbohrung 
der Welt wurde im Mai 1859 in Wietze bei Celle fündig; jetzt Standort des Deutschen 
Erdölmuseums.  

Wietzer Ölfeld um 1915 
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Vor mehr als 40 Jahren – am 25. August 1967 – wurden in Deutschland erstmals farbige 
Fernsehbilder ausgestrahlt. Der bei Telefunken in Hannover tätige Fernsehpionier Walter Bruch 
hatte das inzwischen weit verbreitete PAL-System entwickelt. 
 

Walter Bruch 

 
 
Ein weltweiter Rekord wurde am 17. Februar 1972 in 
Wolfsburg aufgestellt. An jenem Tag lief dort das  
15 007 634. Exemplar des VW Käfers vom Band und 
löste damit die „Tin-Lizzy“ von Ford als das 
meistgebaute Auto aller Zeiten ab. 
 
 
 
 
 

 
 
 
Nicht weit von Wolfsburg entfernt war der Geburtsort jenes Mannes, der 
1841 unsere National-hymne schrieb: August Heinrich Hoffmann von 
Fallersleben. 
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Und etwas Passendes zum Anstoßen bei feierlichen Anlässen 
kommt ebenfalls aus Niedersachsen: In Neustadt am 
Rübenberge (urspr. Rouenbarg = „rauer Berg“) befindet sich 
im Schloss Landestrost seit 1573 die nördlichste Sektkellerei 
Europas.  
 
 
 
 
 

 
 
 
Den ersten Personenaufzug der Welt – die „Fahrkunst“ – konstruierte 
1833 der Bergrat Georg Wilhelm Dörell aus Zellerfeld. Mit einer Art 
Paternoster verkürzte er den Ab- und Aufstieg (Bergleute sprechen vom 
Ein- und Aus-Fahren) in der 810 Meter tiefen Grube Samson von 
anderthalb bzw. zwei Stunden auf 45 Minuten.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Nicht in Pisa, sondern in Suurhusen bei Emden steht 
der schiefste Turm der Welt. Er kippt 2,43 Meter aus 
der Vertikalen.  
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Direkt in Emden wurde 1861 der erste deutsche Verein zur Rettung Schiffbrüchiger gegründet. 
 
 
 
 
 

 
1976 nahm im Zuge des Elbe-Seiten-Kanals bei 
Scharnebeck das größte Schiffshebewerk der Welt den 
Dienst auf. Mit seiner Hilfe überwinden die Schiffe einen 
Höhenunterschied von 38 Metern.  
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Den ersten automobilen Feuerlöschzug der Welt stellte 1902 die Stadt Hannover in Dienst. 

 
 
 

 
  Den Bunsenbrenner hat natürlich Robert Bunsen erfunden; aus Göttingen 
– 1855. 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 Als ältester Industriebetrieb der Welt 
wurde 1980, nach 1000 Jahren (!), die 
Saline Lüneburg geschlossen,  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
  … 1952 in Steinhude die 1765 gegründete 
erste Schokoladenfabrik Deutschlands… 
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  …und im Steinhuder Meer tauchte 1772 das 
erste U-Boot der Welt – stolze zwölf Minuten 
lang.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 „Wir sind die Niedersachsen…“                                                 

 


